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Wanderbrevier für mein Kind

©ein SSater, mein ßiebeg, iff biet ftetumge»
fommen unb bag mar bag Sdjtimmfte nieftt.

©emt bie Sett iff fdfjöit, befonbetg ftier am IRücf»

grat ©uropag, bem Sltpenbogen.
Silier Sanberhtnft boraug geftt bie SJtüfte, unb

mer fie fdjeut, ber mirb eg nie gu etmag Orbent»

licftetu bringen. Unb bie SOtüfte iff bag, ben Sör»

per einmal fo meit gu bringen, baß er ein midi»

geg Serfgeug für bie Sanbertuft mirb. ©agit
braucftt eg näinlicf) ftarte Snocfteu unb gäbe

ÜDtugteln, ein gefunbeg ôerg unb eine gute

Sunge. ©ag iff nie! micfttiger atg biet ©etb in
ber ©ajdje.

fgcft muß bir jagen, S'inb, born gmötften £e»

bengjaftr ait bin icft ing Sanb gemanberi atg

.Qugbogel ber Heimat, mit löcherigen Scftuften
unb geftidteu tpofeu unb nur menig ©etb im
ipofenfdcf, in beut fich foitft nicf)t§ befanb atg ein

©afcftentucft, eilt erfcftretfenb gefnaltigeg ©afcïjen»

meffer, et tiefte Sdjnecfenftäufer, immer brei aber

biet feltfame Steine, ein paar Slltaunmurgeln,
bie idj gufä'üig gefunden ftatte, fSIeiftiftftummeln
unb ein Sîeftdjen Serge. Su ber ÜHadjt unb am

©ag, gu guß unb gu Stab unb menu eg Igocf)

ging, mit ber Söaftit ober mit bem ©cftiff, bin
icft fo toggegogen, gu britt ober gu üiert ober

mattdjmal aueft allein. SJtan mirb moftl teefti

ntübe, unb ba fieftt man nidjt biet bon ber Scftön»

fteit, ba beult man nur ang ©eften, an bie

Scftufte, baß fie nidjt brüden unb 93Iafeit ma=

eften, an bie fpofe, baß fie nieftt reibt unb mitnb

fdjeuert unb an ben Studfact, baß er nidjt gu

fdjmer ift.
Unb nie moflte idj geigen, mie miibe idj fdjon

mar, unb bie anbeten Sanbergefäftrten geigten
eg aud) 11 icftt. So fiitb mir immer ang Qiel ge=

bammelt, ©ag mar uitfere eingige Sorge, unb
ben ftaben mir uicftt geaefttet, ber untermegë lie»

gen geblieben ift unb bag Qiel nidjt erreidjte.
Sîidjt, baß mir iftit ftaben liegen Iaffen, mir fta»

ben iftit gur'nädjften SSaftnftation gefeftafft, fta»

ben iftm big baftin ben Dtudfad abgenommen
ober iftn auf ein Sßferbefuftrmert gefeftt. SIber

bag näädjfte Sftal ftaben mir iftn nieftt meftt mit»

genommen.

©arüber finb uitfere. Srtodjen ftart unb bie

fDîugïeln gäfte gemorbeft unb bag iperg unb bie

Sunge ftarf unb meit. Unb bag ift bie ©ruttb»
tage. Sir finb aber aueft älter babei gemorben
unb ftaben et mag Steueg bem Säubern abge»

ruitgeit, bag mir am Befielt feine ©edjnit ftätten
nennen tonnen.

©eun eg liegt feftr biet baran, mie bu ing
Sanb fäftrft, mie bu bid), Stub, feftüfteft bor

Satte, Dtäffe, ginftemig unb junger, ob bu für
ben Sreiglauf beg ©ageg unb ber Sodjen ge=

rüftet bift, ob bu mirttidj mie ber Seife bift,
ber atteg mit fieft trägt, mie bie Scftnede, bie iftr
ipäugcfteit felbft mitnimmt.

Strumpf unb Sdjuft, bag finb miefttige ©inge,
midjtiger atg ipofe unb Sioct, Siegeitfdjuft unb

Sättefd)uft, midjtiger atg bag fdjmude gürtudj
unb bie 25ruftnabel. SJIuß alteg Iptaft ftaben im
cingigeu Stucffadf, unb ber ift balb Polt unb
feftmer, aber er fott noeft biet aufneftnten unb
teieftt bleiben, bu trägft iftn ja fetber auf bem

Stücfen, er läuft bir nieftt mie ein treueë ipünb»
eften nadft.

Unb mirb'g UJcorgen, bu mußt bieft mafeften
unb bürften unb mirb'g SIbenb, bu muß bieft

umfteiben tonnen unb eg bir fteimtidj macfteit
in irgenb einem bergeffenen Sinfel einer Sdjuft»
ftütte ober Sirtfcftaft ober menu eg gar böfe fter»

gefti, in einer miribigen Sdjeune. Unb inert bir
gteicft: immer ein ©ad) für bie Staeftt über bem

Sopf, audj meint- eg tödfterig ift unb ber Sinb
burd)pfeift unb bie Stegentropfen ftereinfallen.
Stuf ber Straße fcftläft nur ber Sanbftreidjer,
nimmer ein redjter Sanber'gmann. gatrg ©un»
tel ein fiicftt, für bie Sätte ein marmeg SIeib,
für ben junger aber ein guteg Gsffen. SSerpatf
bag gut in ©ofen unb fpar baran nieftt. SBeffer

geftn ©ofen unb ©üdjer atg ein großer Satt, ©u
fannft bann felbft im etenbeften Quartier bir
einen fauberen ©ifeft bedfen, uitb bag ift bann
ftergerftebenb unb

'

madftt große fjjreube. ©icft
mirb'g nimmer gereuen, ©enn bag Stftönfte ift,
baß bu für bieft allein unb felbftänbig bift unb
Pon niemandem auf ber Seit etmag braudjft, im
©egenteil, bie anbereit merben gu bir torn inen
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VV^lit!< l !>i < > i<n' iiii' mein Iviiul

Dein Vater, mein Liebes, ist viel herumge-
kommen und das war das Schlimmste nicht.
Denn die Welt ist schön, besonders hier am Rück-

grat Europas, dem Alpenbogen.
Aller Wanderkunst voraus geht die Mühe, und

wer sie scheut, der wird es nie zu etwas Ordeut-
lichem bringen, lind die Mühe ist das, den Kör-
per einmal so weit zu bringen, daß er ein willi-
ges Werkzeug für die Wanderlust wird. Dazu
braucht es nämlich harte Knochen und zähe

Muskeln, ein gesundes Herz und eine gute

Lunge. Das ist viel wichtiger als viel Geld in
der Tasche.

Ich muß dir sagen, Kind, vom zwölften Le-

bensjahr an bin ich ins Land gewandert als
Zugvogel der Heimat, mit löcherigen Schuhen
und geflickten Hosen und nur wenig Geld im
Hasensack, in dem sich sonst nichts befand als ein

Taschentuch, ein erschreckend gewaltiges Taschen-

messer, etliche Schneckenhäuser, immer drei oder

vier seltsame Steine, ein paar Alraunwurzeln,
die ich zufällig gefunden hatte, Bleistiftstummeln
und ein Restchen Kerze. In der Nacht und am

Tag, zu Fuß und zu Rad und wenn es hoch

ging, mit der Bahn oder mit dem Schiff, bin
ich so losgezogen, zu dritt oder zu viert oder

manchmal auch allein. Man wird Wohl recht

müde, und da sieht man nicht viel van der Schön-
heit, da denkt man nur ans Gehen, an die

Schuhe, daß sie nicht drücken und Blasen ma-
chen, an die Hose, daß sie nicht reibt und wund
scheuert und an den Rucksack, daß er nicht zu
schwer ist.

lind nie wollte ich zeigen, wie müde ich schon

war, und die anderen Wandergefährten zeigten
es auch nicht. So sind wir immer ans Ziel ge-
kommen. Das war unsere einzige Sorge, und
den haben wir nicht geachtet, der unterwegs lie-

gen geblieben ist und das Ziel nicht erreichte.

Nicht, daß wir ihn haben liegen lassen, wir ha-
ben ihn zur nächsten Bahnstation geschafft, ha-
ben ihm bis dahin den Rucksack abgenommen
oder ihn aus ein Pferdesuhrwerk gesetzt. Aber
das näächste Mal haben wir ihn nicht mehr mit-
genommen.

Darüber sind unsere Knochen hart und die

Muskeln zähe geworden und das Herz und die

Lunge stark und weit, lind das ist die Grund-
läge. Wir sind aber auch älter dabei geworden
und haben etwas Neues dem Wandern abgc-

rungen, das wir am besten seine Technik hätten

nennen könnein

Denn es liegt sehr viel daran, wie du ins
Land fährst, wie du dich, Kind, schuhest vor
Kälte, Nässe, Finsternis und Hunger, ob du für
den Kreislaus des Tages und der Wochen ge-

rüstet bist, ob du wirklich wie der Weise bist,
der alles mit sich trägt, wie die Schnecke, die ihr
Häuschen selbst mitnimmt.

Strumpf und Schuh, das sind wichtige Dinge,
wichtiger als Hose und Rock, Regeuschulz und
Kälteschutz, wichtiger als das schmucke Fürtuch
ruft die Brustnadel. Muß alles Platz haben im
einzigen Rucksack, und der ist bald voll und
schwer, aber er soll noch viel aufnehmen und
leicht bleiben, du trägst ihn ja selber auf dem

Rücken, er läuft dir nicht wie ein treues Hünd-
chen nach.

Und wird's Morgen, du mußt dich wasche»

und bürsten und wird's Abend, du muß dich

umkleiden können und es dir heimlich macheu

in irgend einem vergessenen Winkel einer Schutz-

Hütte oder Wirtschaft oder wenn es gar böse her-
geht, in einer windigen Scheune. Und merk dir
gleich: immer ein Dach für die Nacht über dem

Kopf, auch wenn es löcherig ist ruft der Wind
durchpfeift und die Regentropfen hereinfallen.
Auf der Straße schläft nur der Landstreicher,
nimmer ein rechter Wandersmann. Fürs Dun-
kel ein Licht, für die Kälte ein warmes Kleid,
für den Hunger aber ein gutes Essen. Verpack
das gut in Dosen und spar daran nicht. Besser

zehn Dosen und Tücher als ein großer Sack. Du
kannst dann selbst im elendesten Quartier dir
einen sauberen Tisch decken, und das ist dann

herzerhebend und macht große Freude. Dich
wird's nimmer gereuen. Denn das Schönste ist,
daß du für dich allein und selbständig bist und
van niemandem auf der Welt etwas brauchst, im
Gegenteil, die anderen werden zu dir kommen
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unb beirte tpilfe braucpen. ©ei bann nicpt eng=

pergig, aber bleib Hug, bie SJtenfcpen finb nicpt
alle gut!

Sern umgugepen mit Stuffoie unb ,flatte, Sta=

bet unb Stamm bergifg nicpt, ein Sbcat= unb gei=
cpenbucp nimm mit, menu bit bet Ipertgott bie

tpanb gefcpiit bagu gefcpaffen pat. Sin ibjret
©tette bietteicpt einen ißpotoapparat unb ein

SSüdptein, barein bu atteë fannft fcpretpen, ma§

bit auffällig- ift unb teert, eë gu behalten. Xu
baë nur immer gteicp, beim ber ©eift mept, ino

er mill, aber auep mann er mitt, ©päter mirb
au§ Heimen Slufgeicpnungen oft biet unb menu
eë nur bie ©tüpe beiner (Erinnerung ift, in ber

bu, luenn bu eiltet mirft, blättern fannft. ©p,
baë finb fepöne ©tunben, bie mit bem rücfmärts
gemanbten SSticf, tap eë bit fagen!

©iepft bu, bift bu einmal fo meit, bann mirb
bit baë SBanbern eine grofge greube unb ein S5e=

biirfnië unb gehört gum Seben mie baë ©eptafen
unb ift iï)m auep gang itape bermanbt. Su bift
autf) bann auf SBanberfcpaft immetgu: menu eë

um eine mieptige ©ntftpeibung gebt, menu e§

biet gu lernen gibt, menu bu einen grofgen Sum=

met baft, menu bit biep mit einem liebften SSÎen»

fcpen befprecperi mittft, üBerpaupt, menu irgenb
etmaë mit bit gefepiept. Su mirfft ben Stucffaif
über bie ©cputtern unb fucpft beinen SBeg. Su
gepft bann mobl gang mit ben Stugeit itacp innen,
bu meifgt gar nicpt, mobin bu gebft, bit fiebft gar
nicpt alte bie Ipracpt unb SJfaept ber SBett. SHtr

maiubmat ftepft bit ptöpticp ba unb fragft bicp:

„SBie fontine icf) auf biefe SJcärcpenmiefe?" über»

mättigt bon einem unbergefglicpeu S3itb. Sie
Sanbfcpaft ift bit mie ein Xraitm bann uitb ber»

moben in beinen ißtänen unb beinen ©innen.
$inb, baë Sîatûrticpé unb UeBernaiiirlicpe fön»

neu mir niept fo teiept trennen unb baë ift unfer
befter Seit. Skpatte ba», bann mirft bu biep nie

gang beritten tonnen.
ilinb, bu mirft in biefer Qeit bèë SBanbernê,

an biete ©rte fommen, beten Stamen bit nicpt
einmal meifgt. Sag ift auep gar niept mieptig.
Stur bie Stilber merbeit in beiner (Erinnerung
ftepen bleiben, bie in einer grofgen glut ber

©mpfinbungen fepmirnmen merben: in beiner

erften Siebe, beiner erften grofgen ©nttäufepung,
beinern erften grofgen ©epaffenëraufcp. ©itcp fpä»

ter gu biefen S3itbern bie SBirfticpfeit ber Sta»

men unb beë Siaumeê auf ben Sanbfarten ober

in ben Stücpern. Su mirft erftaunt fagen: „Step,

ja, ba mar icp auep, bamatê alë ..." Unb Siautn
unb ©eele merben fo eineë merben, naepper in
ber ©rinnerung unb baë ift bann ein popeê

Sing, baë bieten unbegreiflich iff, meit eë ipnen
unerreichbar ift.

SIBer biefeë SBanbern mäprt nur furge Qeit
Senn eë mirb biep fiepertief) batb anberë über»

falten, menu bit über beine ftürmifepett gapre
pinauê bift. Sicp mirb bie SBeiie unb ©röfge ber

SBelt lotfeit. ©ine grofge ltnfitperpeit lnirb über

biep herfallen, beim bu mirft bie bieten Singe
fepen motten, bie aufgerpalb beê peimatticpeit
Sîaumeë finb, ben bit gu fennen bermeinft.

Stun beginnt erft fo reept bie SBanbergeit. Sie
grofgen ©täbte, fie preifen fiep an : Storni, iparië,
Sonbon, SBarfcpau, S3ubapeft, Äonftantinopel.
Sie popen Sterge giepeit bein iperg: ©rofggioef»

ner, ©rtler, SJcont Statte, SSÎatterporn Uitb
bie fcpönfteir ©een motten bitp berfüpreit: ©o=

merfee, SStaggiore, Suganerfee, bie Seen SSMf»

tenburgë unb bie gepeimiiiëpoÏÏen SJtafuren.
Unb bietteicpt, menu bu gtiicfticp bift, ber prang
ber grieepifepen gufetteett, bie gjorbe Sîorme»

genê, baë bieltürmige $iem uitb baë SSergtanb
ber ©ierra Sieüaba. ©uropa, biefer peilige, itr»
alte kontinent, bu mittft ipn, fottft ipn erfapreit
botn Stfenporft Sprê biê gut Stïropoliê. Stufger

ipm ift fein ©tücf für unë! Sit fottft ben Sipeiii
pinabfapren unb bie Sonau unb bitp freuen
am ungariftpen Stlfötb unb an ben ©raepten
bon Slmfterbam ober ben Xutpenfclberu bon

fparleem.
SMb mirft bu eineë merïeu. Safg bie Siergc

gar niept fo poep, bof bie ruffiftpen SBeiten gar
niepf fo uitenblicp finb, baf atteë ungepeuer be=

greitgt ift mie unfer Senfeit unb unfer ^erg. Sa
mirb fiep eine grofge ©ieperpeit einniften im iper»

gen, Siitb, fiirë gange Seben. Sin ©telle beë

^itrtgerë natp ber gerne mirb ein ©atifein unb

SiupePebiirfitië treten, auep menn bu niept atteë

gefepén paft. @ë mirb bir Batb genügen, meint
bu fo an bie gmei gapre perumgefapren bift,
nicht allein gum 33ergnûgèn, bieïïeitpt fogar in
parier grout Saë Sîitptbefanitte ift bir bann-
niept mepr fo mieptig.
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und deine Hilfe brauchen. Sei dann nicht eng-
herzig, aber bleib klug, die Menschen sind nicht
alle gut!

Lern umzugehen mit Bussole und Karte, Na-
del und Kamm vergiß nicht, ein Mal- und Zei-
chenbuch nimm mit, wenn dir der Herrgott die

Hand geschickt dazu geschaffen hat. An ihrer
Stelle vielleicht einen Photoapparat und ein

Büchlein, darein du alles kannst schreiben, was
dir auffällig ist und wert, es zu behalten. Tu
das nur immer gleich, denn der Geist weht, wo

er will, aber auch wann er will. Später wird
aus kleinen Aufzeichnungen oft viel und wenn
es nur die Stütze deiner Erinnerung ist, in der

du, wenn du älter wirst, blättern kannst. Oh,
das sind schöne Stunden, die mit dem rückwärts
gewandten Blick, laß es dir sagen!

Siehst du, bist du einmal so weit, dann wird
dir das Wandern eine große Freude und ein Be-

dürsnis und gehört zum Leben wie das Schlafen
und ist ihn? auch ganz nahe verwandt. Du bist
auch dann auf Wanderschaft immerzu: wenn es

um eine wichtige Entscheidung geht, wen?? es

viel zu lerne?? gibt, wenn du eine?? großen Kum-
mer hast, wenn du dich mit einein liebste?? Men-
scheu bespreche?? willst, überhaupt, wenn irgend
etwas mit dir geschieht. Du wirfst dei? Rucksack

über die Schulter?? und suchst deinen Weg. Du
gehst da???? Wohl ganz mit den Auge?? nach innen,
du weißt gar nicht, wohin du gehst, du siehst gar
nicht alle die Pracht und Macht der Welt. Nur
manchmal stehst du plötzlich da und fragst dich:

„Wie komme ich auf diese Märchenwiese?" über-

wältigt von einen? unvergeßliche?? Bild. Die
Landschaft ist dir wie ein Traun? dann und ver-
woben in deinen Pläne?? und deinen Sinnen.
Kind, das Natürliche und liebernatürliche kön-

nen wir nicht so leicht trennen und das ist unser
bester Teil. Behalte das, dann wirst du dich nie

ganz verirren können.

Kind, du wirst in dieser Zeit dès Wandern»

an viele Orte kommen, deren Namen du nicht
einmal weißt. Das ist auch gar nicht wichtig.
Nur die Bilder werden in deiner Erinnerung
stehe?? bleibe??, die ii? einer große?? Flut der

Empfindungeu schwimmen werden: in deiner
erste?? Liebe, deiner erste?? große?? Enttäuschung,
deinem ersten großen Schasfensrausch. Such spä-

ter zu diesen Bilder?? die Wirklichkeit der Na-
men und des Raumes auf den Landkarten oder

in den Bücher??. Du wirst erstaunt sagen: „Ach,
ja, da war ich auch, damals als ..." Und Raum
und Seele werden so eines werden, nachher ii?

der Erinnerung und das ist dann ei?? hohes

Ding, das vielen unbegreiflich ist, weil es ihnen
unerreichbar ist.

Aber dieses Wandern währt nur kurze Zeit!
Den?? es wird dich sicherlich bald anders über-

fallen, wenn du über deine stürmischen Jahre
hinaus bist. Dich wird die Weite und Größe der

Welt locke??. Eine große Unsicherheit wird über

dich herfalle??, denn du wirst die vielen Dinge
sehe?? wollen, die außerhalb des heimatlichen
Raumes sind, dei? du zu kennen vermeinst.

Nun beginnt erst so recht die Wanderzeit. Die
großen Städte, sie Preisen sich an: Rom, Paris,
London, Warschau, Budapest, Kanstantinopel.
Die hohe?? Berge ziehen dein Herz: Großglock-

ner, Ortler, Mont Blanc, Matterhorn! Und
die schönsten Seen wollen dich verführe??: Co-

mersee, Maggiore, Luganersee, die See?? Meck-

lenburgs und die geheimnisvollen Masure».
Und vielleicht, wen?? du glücklich bist, der Kranz
der griechischen Inselwelt, die Fjorde Norwe-
gens, das vieltürmige Kiew und das Bergland
der Sierra Nevada. Europa, dieser heilige, ur-
alte Kontinent, du willst ihn, sollst ihn erfahren
vom Asenhorst Tyrs bis zur Akropolis. Außer
ihm ist kein Glück für uns! Du sollst den Rhein
Hinabsahren und die Donau und dich freuen
am ungarischen Alföld und an den Grachten
von Amsterdam oder dei? Tulpenseldern von

Harleem.
Bald wirst du eines merken! Daß die Berge

gar nicht so hoch, daß die russische?? Weite?? gar
nicht so unendlich sind, daß alles ungeheuer be-

grenzt ist wie unser Denken und unser Herz. Da
wird sich eine große Sicherheit einnisten im Her-
zen, Kind, fürs ganze Lebe??. An Stelle des

Hungers nach der Ferne wird ein Sattsein und

Ruhebedürfnis trete??, auch wenn du nicht alles
gesehen hast. Es wird dir bald genügen, wenn
du so ai? die zwei Jahre herumgefahren bist,
nicht allein zu??? Vergnügen, vielleicht sogar in
harter Fro??! Das Nichtbekannte ist dir dann
nicht mehr so wichtig.
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®ag ift bann bie Qeit IjeimguMjren, nidjt
früher, nidjt fpäter. 816er biete äJtenfdjen Btam
djen, um bieg gu erfaßten, itjr gangeg Beben,

©ein Sater I]at aucfj baton fein ïjalbeg bertan.
Unb eg mar itjm nicE)t leib. Quin regten SBam

Bergmann gehören bie fernen, toie bie ©terne

gum fpimmel gehören. 816er nod) metjr gehört
audj bie enblidje tpeimïeljt bagu. ©rft fie gibt bie

letgte Steife, unb oïjne ^einfahrt toirb er fie nim=

met erreichen. Söiele aber ïeljten nimmer heim,

fie bleiben iljt Beben lang unterwegg unb fim
ben ïeine 3htl)e metjr. ©ag finb bie SIrmen unb
©ott mög bid) behüten, ïeine ffeimat meïjt toie=

bergufinben. ©ie finb enttourgelt unb fdjwiim
men auf bem ©trom ber 3^i± ïjinab in§ SOteer,

aug bem eg ïeine âBieberïelgr meïjr gibt. Unb
ber ©trom ift trübe.

Sie tpeimat aber ift bit nun toie bermanbelt.

9îuu fielgft bu flölglid) ben Stein, über ben bu

frütjer geeilt bift, bie ipftange unb bag ©iet.
9îun toirb bit ein ©umfiel int $rtb eine 2BeIt

unb bag Sîoog im SBalb unb ein SBiefenftücf

©ag ift bie Qeit, too bu bag gtofce SBort Begtei=

fen letnft: „Seitad)tet bie Sitien beg gstbeg!
SBie fie Wad)fen! @ie arbeiten nidjt, fie ffnnnen
nidjt! Unb bodj fage id) eudj: ©elbft ©alomon
in all feiner fßradjt toat nicfjt fo geïleibet toie

eine bon iïjnenl"
®ir bleibt flöfslid) an ber fteilen gelgtoanb,

bie bu früher überüettert fiaft, ber Stein in ber

fpanb unb bu letnft aïïeë bag ïennen, mag bu

früher bodj nur bon beinern fpottlidjen Stic!=

toinïel aug gefeiten Igaft. ©enn ein toenig toaten

bit bodj bie Serge nur IHeitetgeräte ober 216=

fatjrtgfnften! ©u fieîjft nun bie ßage ber ©djidj=

ten, bie gütjrung ber ©teige, bu begreifft ben

ÜBudjggang ber äßälbet, bu berftetjft bid) auf bie

SBinbe unb bie ©trabten bet Sonne.
Unb batübet ïjinaug bermagft bu bietteidjt

ben ®teiê fdjtiefgen, inbem bet itogmog bit gu

Raupten toiebet erfdjeint int SItont uitb ©Ieï=

tron im ^leinften. ltnb toirft angeführt Don beit

gum ©eil enträtfelten ©etjeimniffen bet ïog=

mifd)eit ©traljten, bie eg Wobt machen, baff ber

©ifen'hut bei Sottmonb giftig, fonft aber harnt»
log ift. ©ag atteg ift betaufdjenb fd)ön, geroaltig

mächtig unb bu wirft felbft bewegt bon biefet

ungeheuren Setoegung unb ©egnung, bie bid)

umfängt.
©a ift eg nidjt ntel)r not, bie fteilfte SBanb gu

begmingen, ben gefwiefenften Ort gu erreichen.

®a toirft bu ein ftiller äSanberer auf fanfteren
SBagen, aber bie ©iefe bet ©Belt erfüllt beine

Stuft mit jenem ©tint, bag bu fonft bergebeng

fud)ft. ®inb, bag finb ungegarte ©iuge, bie

bu ba erfahren ïannft, eg reicht ber 3ieft beg

ßebeng nidjt aug. Seginn früh bamit unb tu'g
nicht allein!

Seht halten toit, bid), beine ©Item, nod) au
ber tpanb unb führen bidj hinein. Salb aber

toirft bu fetbftänbig beineit SBeg gehen, ©a ift
bit bieiïeid)t biefe ©Belt tot unb erftorben, benn

bu Ijaft bid) gewöhnt, mit beg ©efäljtten Slugen

fie gu fel)en. ©in treuer Sïenfdj neben bit, bag

ift beg SBanbergliidg Jerone! $üt ihn fieljft bu

unb fpridjft unb toirïft. Setg.ifg bag nidjt, ®inb,
eg ift bag ©Bic^tigfte. ©ie Satur macht ben ©im
fanten nod) einfamet, Wenn bu mit ihr allein

Bift. SIBer fie Wirb gut ©djweftet, Wenn bu fie

gu gtoeien ertoanberft. Dr. B.

Hans R o e11 i

Wer gibt das frohe Zeichen

im mählichen Erbleichen

der schwarzen dunkeln Nacht?

Ist es ein früher Knecht,

der sich ein Lied erdacht,

vielleicht ein später Zecher,

der über seinem Becher

die halbe Nacht versass?

Ist es der Ruf des Baumes,

der seinen Traum vergass,

das Spielen und Verspielen

der Winde in dem Korn

Es ist das Jubilieren

der Kleinen, Bunten, Vielen,

Geschnäbel, Griissen, Zieren,

Trompete, Flöte, Horn

der Vögel in dem Hag.

Willkommen, neuer Tag!
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Das ist dann die Zeit heimzukehren, nicht

früher, nicht später. Aber viele Menschen brau-
chen, um dies zu erfahren, ihr ganzes Leben.

Dein Vater hat auch daran sein halbes vertan.
Und es war ihm nicht leid. Zum rechten Wan-
dersmann gehören die Fernen, wie die Sterne

zum Himmel gehören. Aber noch mehr gehört
auch die endliche Heimkehr dazu. Erst sie gibt die

letzte Reife, und ohne Fernfahrt wird er sie nun-
mer erreichen. Viele aber kehren nimmer heim,

fie bleiben ihr Leben lang unterwegs und sin-
den keine Ruhe mehr. Das sind die Armen und
Gott mög dich behüten, keine Heimat mehr wie-

derzufinden. Die sind entwurzelt und schwim-

men aus dem Strom der Zeit hinab ins Meer,
aus dem es keine Wiederkehr mehr gibt. Und
der Strom ist trübe.

Die Heimat aber ist dir nun wie verwandelt.
Nun. siehst du plötzlich den Stein, über den du

früher geeilt bist, die Pflanze und das Tier.
Nun wird dir ein Tümpel im Feld eine Welt
und das Moos im Wald und ein Wiesenstück!

Das ist die Zeit, wo du das große Wort begrei-

sen lernst: „Betrachtet die Lilien des Feldes!
Wie sie wachsen! Sie arbeiten nicht, sie spinnen

nicht! Und doch sage ich euch: Selbst Salomon
in all seiner Pracht war nicht so gekleidet wie

eine von ihnen!"
Dir bleibt plötzlich an der steilen Felswand,

die du früher überklettert hast, der Stein in der

Hand und du lernst alles das kennen, was du

früher doch nur von deinem sportlichen Blick-
Winkel aus gesehen hast. Denn ein wenig waren
dir doch die Berge nur Klettergeräte oder Ab-

sahrtspisten! Du siehst nun die Lage der Schich-

ten, die Führung der Steige, du begreifst den

Wuchsgang der Wälder, du verstehst dich auf die

Winde und die Strahlen der Sonne.
Und darüber hinaus vermagst du vielleicht

den Kreis schließen, indem der Kasinos dir zu

Häupten wieder erscheint im Atom und Elek-

tron im Kleinsten. Und wirst angeführt von den

zum Teil enträtselten Geheimnissen der kos-

mischen Strahlen, die es Wohl machen, daß der

Eisenhut bei Vollmond giftig, sonst aber Harm-
los ist. Das alles ist berauschend schön, gewaltig
mächtig und du wirst selbst bewegt von dieser

ungeheuren Bewegung und Segnung, die dich

umfängt.
Da ist es nicht mehr not, die steilste Wand zu

bezwingen, den gepriesensten Ort zu erreichen.

Da wirst du ein stiller Wanderer auf sanfteren

Wagen, aber die Tiefe der Welt erfüllt deine

Brust mit jenem Glück, das du sonst vergebens

suchst. Kind, das find ungezählte Dinge, die

du da erfahren kannst, es reicht der Rest des

Lebens nicht aus. Beginn früh damit und tu's
nicht allein!

Jetzt halten wir. dich, deine Eltern, noch an
der Hand und führen dich hinein. Bald aber

wirst du selbständig deinen Weg gehen. Da ist

dir vielleicht diese Welt tot und erstorben, denn

du hast dich gewöhnt, mit des Gefährten Augen
sie zu sehen. Ein treuer Mensch neben dir, das

ist des Wanderglücks Krone! Für ihn siehst du

und sprichst und wirkst. Vergiß das nicht, Kind,
es ist das Wichtigste. Die Natur macht den Ein-
samen noch einsamer, wenn du mit ihr allein

bist. Aber sie wird zur Schwester, wenn du sie

zu zweien erwanderst. ^

Hans R,06lli

lVer gibt das woke ?eicksn

im rnäiilieken Trliileieken

6er seli^vnr^en àinlceln I^aelrt?

Ist es ein Irüker Kneckt,

6er siek ein I6e6 erciaeln,

vielleicht ein später isolier,
der über seinein Lecker

clie kalke IVackt versass?

Ist es der Lui des Lauines,

cler seinen Iraurn vergass,

6as Zpielen un6 Verspielen

cler Vinnds in dein Korn

Ks ist clas Inkilieren
cler Kleinen, Lunten, Vielen,

descknäkel, drüssen, Aeren,

'I'rompsts, Llöte, Horn

cler Vögel in dein Hag.

VWIIIcoininen, neuer 'Lag!
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